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Inland. 


Berlin den 18. Nov. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem vortragenden Rath im Miniſterium des Innern, Geheimen Regierungs⸗Rath 
Sulzer, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem evange⸗ 
liſchen Pfarrer Dr. Köhler in Waldau, Kreiſes Liegnitz, den Rothen Adler-⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe ; fo wie dem katholiſchen Elementarlehrer Kopp in Büsbach, 
Kreiſes Aachen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den ordentlichen 
Profeſſor Dr. Keller in Halle zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen Fa⸗ 
kultät der Königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität in Berlin zu ernennen. 

Der Fürſt von Hatzfeldt, iſt von Breslau, und Se. Excellenz der Wirk: 
liche Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter bei 
der Deutſchen Bundes⸗Verſammlung, Kammerherr Graf von Dönhoff, von 
Königsberg in Pr. hier angekommen. 


Die Verliner Voſſiſche Zeitung vom 17ten d. M. enthält wörtlich fol⸗ 

genden Artikel: 
„Kurnik, den 9. November. 

Kaum ſind wir in unſerer Stadt über die Stürme der politiſchen Demonſtra⸗ 
tion etwas beruhigt, ſo wallen auch ſchon wieder andere Schrecken für uns und 
die Bewohner der angrenzenden Gegenden auf. Es iſt keine Revolution; — wir 
haben nicht mehr mit revolutionairen Polen — wir haben aber mit Räubern zu 
kämpfen, die ſich, vielleicht aus Noth, zu einer Bande zuſammengerottet haben 
und nun zum Stehlen ihre Zuflucht nehmen. Sobald es Abends dunkel wird, 
läßt ſich daher in den Straßen Niemand mehr blicken; nur hin und wieder ſieht 
man bewaffnete Bürger⸗Patrouillen die Straßen durchziehen, keiner wagt ſich mehr 
ohne Begleitung und Laternen heraus. Den die Stadt umgebenden ſehr dicht be: 
ſtandenen Wald, an Gebüſchen und Höhlen reich und von Diebesbanden über: 
füllt, muß ein Jeder betreten, der nach oder durch Kurnik reiſen will. Seit meh⸗ 
reren Wochen wagt es nun ſchon Niemand mehr, die durch dieſen Wald führende 
Chauſſee allein zu paſſiren, denn nicht ſelten wird man angehalten, beraubt, wohl 
auch gemordet, wenn aber die Räuber nichts finden, völlig ausgekleidet und dann 
nackt freigelaſſen. Die Polizei⸗Behörden ſind bisher immer nur vergeblich einge⸗ 
ſchritten und haben ſich der Banden noch nicht ermächtigen können. — Geſtern 
etwa 5 Uhr Abends iſt der Graf von P. aus P. auf der durch den Wald hierher 
führenden Chauſſee von einer angeblich ſehr zahlreichen bewaffneten Räuberbande, 
mit langen Bärten und in ächt Polniſcher Nationaltracht, angehalten und ſeiner 
ſammtlichen mitgeführten Sachen, etwa im Werth von 600 Rthlr., beraubt wor⸗ 
den. Auf Veranlaſſung der Polizei⸗Behörde rückte nun Abends 9 Uhr die hie- 
ſige Schützengilde mit geladenen Gewehren in den Wald, um der Diebe habhaft 
zu werden, ſie muße ſich aber zurückziehen, weil ſie der Uebermacht der Räuber 
unterlag. Man ſoll bereits in Antrag gebracht haben, in hieſiger Stadt Militair 
zu ſtationiren, um mit Hülfe deſſelben dem Unweſen der Räuberei zu ſteuern.“ 

Bei Mittheilung des vorſtehenden Artikels können wir die Verſicherung geben, 
daß nach eingezogenen Erkundigungen bis dahin von den Raub⸗ und Mord⸗Scenen 
in der Nähe von Kurnik anderweitig nichts bekannt geworden iſt. Die Erzählung 
ſcheint daher von einem der „Ermordeten“ herzurühren. (A. Pr. 3.) 

Rawitſch, den 17. Nov. In Nro. 310. des Frankfurter Journals vom 
10. November findet ſich in einer Original⸗Correſpondenz „Aus der Proviuz Poſen 
30. Ott.“ die wichtige Mittheilung, daß die Thorner und Bromberger chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinden die Czerskiſche Richtung verlaſſen und ſich der Leipzig⸗Breslauer 
angeſchloſſen haben. Dann heißt es weiter: „nachdem nun dieſe Gemeinden ſich 
von ihm (Czerski) losgeſagt haben, dürften wohl nur noch wenige und un be⸗ 
deutende Gemeinden, wie etwa die von Rawitſch, zu feiner Fahne ſchwö⸗ 
ren.“ Hierzu die nothwendige Berichtigung, daß ſich die Rawitſcher Gemeinde, 
welche keinesweges eine unbedeutende, ſondern nächſt der Poſener die bedeutendſte 
chriſtkatholiſche Gemeinde der Provinz Poſen iſt, ſchon im Januar d. J. von 
allen Gemeinden der Provinz Poſen zuerſt an Breslau angeſchloſſen hat und ſich 
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auch ſchon ſeit Monaten eines eigenen Predigers in der Perſon des Herrn Hil- 
ler erfreuet. Wir bitten das Frankfurter Journal, welches unter den Deutſch⸗ 
Katholiken des Deutſchen Südens einen großen Leſerkreis hat, dieſe unſere Be⸗ 
richtigung in ihre Spalten aufzunehmen. 

Breslau. — So eben erhalten wir eine polniſch und deutſch gedruckte, 
vom 16. Nov. 1846 datirte und von Caſtiglione unterzeichnete Proelama⸗ 
tion, wonach die am 3. Mai/ 21. April 1815 zwiſchen Oeſterreich, Preußen und 
Rußland geſchloſſenen Verträge auf den Freiſtaat Krakau nach dem freien Ueber⸗ 
einkommen der drei Mächte für aufgelöſt erklärt und beſchloſſen wird, daß Kra⸗ 
lau und ſein Gebiet an Oeſterreich zurückzuſtellen und mit der 
Oeſterr. Monarchie zu vereinigen“ ſei, „um von Sr. Maj. dem Kai⸗ 
ſer von Oeſterreich beſeſſen zu werden, wie es vor dem Jahre 
1809 von des Kaiſers Majeſtät beſeſſen worden iſt.“ — General 
Gr. Caſtiglione publicirte dieſe Proelamation von dem Balkon des Senatshauſes 
und der Oeſterr. Adler wurde unter Kanonendonner aufgeſteckt. 

Krakau wird der Sitz eines Kreis-Amtes und ſein Gebiet bildet von nun 
an einen Kreis des Königreichs Galizien. Der Graf Stadion hat als Kaiſerl. 
Commiſſar den Akt der Beſitzergreifung vollzogen. 

Berlin. — Die Nachricht, daß nach dem Beſchluſſe der drei Schutzmächte 
(Oeſterreichs, Preußens und Rußlands) der Freiſtaat Krakau der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie einverleibt werden ſoll, hat unſern Börſenmännern einen pa⸗ 
niſchen Schreck eingejagt und die Courſe aller Fonds, welche in den letzten Tagen 
ſich zu heben begannen, gedrückt. Man befürchtet nämlich, daß Frankreich und 
England mit dieſer Einverleibung nicht zufrieden ſein und dagegen operiren wer⸗ 
den. — Die Studirenden der Pharmacie brachten vorgeſtern unſerm Neſtor in 
den Naturwiſſenſchaften, dem Profeſſor Link, bei ſeiner Wiedergeneſung als Zei⸗ 
chen der Liebe und Verehrung eine Serenade. Der greiſe Gelehrte, welcher ſich 
bei ſeinem hohen Alter noch eines friſchen jugendlichen Geiſtes erfreut, dankte in 
herzlichen Worten für dieſe ihm erwieſene Ehrenbezeugung und äußerte dabei, daß 
er, jo lange als möglich, feinen Wirkungskreis nicht verlaſſen werde. 
Berlin. — Auf die Anregung des Grafen Schlippenbach wird hier am 
16. Nov. eine beſondere Brotbäcke rei für verſchämte Arme eingerichtet werden. 
Ein durch beliebige Beiträge wohlhabender Einwohner der Stadt zuſammenge⸗ 
brachtes Kapital wird nämlich von einem aus drei Perſonen beſtehenden Direk⸗ 
torium verwaltet und zu jenem Zwecke benutzt. Nach einem Beſchluſſe 
des letztern ſollen vorläufig in einem gemietheten Kellerlocale, welches ſchnell 
zu einer Bäckerei umgewandelt wurde, täglich etwa dreihundert Brote gebak⸗ 
ken und in drei verſchiedenen Stadttheilen gegen Vorzeigung einer Emp⸗ 
fangs⸗Karte an verſchämte Arme, nicht an gewöhnliche Almofenempfänger, 
verkauft werden. Nach einer Ueberſchlagsberechnung wird dieſe Geſellſchaft für 
5 Sgr. ein Brot von 5 Pfund liefern können, während man für dieſes Geld bis 
jetzt bei unſern Bäckern 4 und höchſtens 44 Pfd. erhielt Zwar beginnen ſchon 
mehre Meifter dieſes Gewerks, aus Concurrenz mit dieſer Anſtalt, die Brotpreiſe 
herabzuſetzen; nichtsdeſtoweniger aber wird das Fortbeſtehen derſelben nöthig ſein, 
um unſern Bäckermeiſtern ein ſtetes Gegengewicht entgegenzuhalten. Je größer 
das Kapital wird, je mehr Brote werden täglich verkauft werden, und man er⸗ 
wartet um ſo mehr einen großen Zuwachs deſſelben, als die dargebotene Summe 
nur als allerdings unverzinsliches Darlehen angeſehen und auf Verlangen zu jeder 
Zeit vom Direktorium, welches ſich für die empfangenen Geldſummen verantwort⸗ 
lich gemacht, wieder zurückerſtattet werden ſoll; auch werden ganz geringe Vor⸗ 
ſchüſſe als Darlehn angenommen, und wirklich findet man auf der Liſte der Bei⸗ 
tragenden Summen von 1 bis zu 50 Thlr. Es wird ein öffentlicher Aufruf 
zur Betheiligung baldigſt erſcheinen, und dann wird es wohl möglich werden 
alle größern Straßen mit ſolchen billigen Brotverkaufsläden zu verſehen. Um 
einem Zwiſchenhandel vorzubeugen, wurde beſchloſſen, vorläufig täglich einer Fa⸗ 
milie nur Ein Brot abzulaſſen. Die Empfangskarte iſt auf den Empfänger aus⸗ 
geſtellt, und die Ablaſſung derſelben an einen Andern entzieht dem erſten Inha⸗ 
ber der Karte das ſernere Empfangsrecht. N 
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Münſter. — Wie man jetzt ſchon vernimmt, wird es auf dem nächt bes 
vorſtehenden Landtage an Petitionen nicht fehlen. Eine, die ganze Provinz in⸗ 
tereſſirende, projektirte Petition iſt bereits abgefaßt und ſoll weit über die Mauern 
unſerer Stadt hinaus in Circulation geſetzt werden, jo daß fie an Größe und 
Unterſchriftenzahl eine Rieſen-Petition zu werden verſpricht, wenn fie auch nicht, 
wie in England, auf einem Wagen zum Rathhausſaale transportirt zu werden 
braucht. Sie betrifft den höchſtwichtigen Gegenſtand der Nichtveröffentlichung der 
wichtigſten Verhandlungen des letzten Landtages, und beantragt ſowohl deren end⸗ 
liche Publikation, als auch Aufhellung der Gründe und Urſachen, weshalb dieſel⸗ 
ben noch bis zum 10ten dem Publikum vorenthalten worden. Zugleich beabſich⸗ 
tigt man, dem ſtändiſchen Redakteur, Freiherrn von Vely-Jungkenn, eine Dank 
Adreſſe in Rückſicht auf ſeine raſtloſen Bemühungen jene Veröffentlichung zu bewir⸗ 
ken, zu überreichen. (Köln. Ztg.) 

Elberfeld. — Wir erfahren, daß unter Aufhebung der Miniſterial-Ver⸗ 
fügung vom 13ten Auguſt 1842 der Minifter der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗Angelegenheiten die Regierung zu Düſſeldorf angewieſen hat: bei Ueber⸗ 
tragung von Apotheker-Gerechtſamen nur auf die Qualifikation des Erwerbers zu 


achten. Das freie Dispoſitionsrecht der Apotheker über ihr Geſchäft — ſeit 
1842 in Frage geſtellt — iſt denſelben ſomit wieder zuerkannt. 
— 
Ausland. 
ene n. 


Schleswig den 10. Nov. Durch Kanzlei-Reſkript it, dem Vernehmen 
nach, von der Schleswig- Holſteiniſchen Regierung ein weitläuftiger Bericht über 
das Sprachgebiet der Däniſchen Sprache im Herzogthum Schleswig in älteren und 
neueren Zeiten, über die Gränzen derſelben als Volks- und andererſeits als Kir⸗ 
chen- und Schulfprache, fo wie über die ſueceſſiven Veränderungen in dieſer Hinz 
ficht, eingefordert werden. 

Der Däniſch redende Abgeordnete Nis Lorenzen von Lilholt hat den Ständen 
eine Privat-Propofition überreicht, welche die Unterſtützung einer Petition des ſo⸗ 
genannten Schleswigſchen Vereins betrifft und die gleiche Berechtigung der Daͤni⸗ 
ſchen Sprache mit der Deutſchen im Ständeſaale verlangt. Jener Verein iſt be⸗ 
kanntlich eine Schöpfung der Däniſchen Propoganda, die ſich die Förderung der 
Däniſchen Tendenzen oder, wie ſie es freilich nennt, die Erhaltung der Däniſchen 
Sprache und Nationalität im Schleswigſchen zum Ziele geſetzt hat. 

Schleswig den 12. Nov. Geſtern Abend hat der Regierungscommiſſar 
ein Schreiben an den Präſidenten gerichtet, worin er verlangt, daß die heutige 
Tagesordnung (auf derſelben ſteht zuerſt die Vorberathung über einen Königl. Ge⸗ 
ſetzentwurf und ſodann die Vorberathung über Esmarch's Privatpropoſition auf 
Trennung der geſammten Verwaltung) abgeändert werde. Der Präſident, dem 
allein die Leitung der Verhandlungen zuſteht, hat dem Verlangen des Commiſ⸗ 
ſars nicht nachgegeben. Die Sitzung hatte ſtatt, doch kam es zu ſehr beſtimm⸗ 
ten Erklärungen. E 
3 Holſtein. — Die wegen der Neumünſterſchen Volks⸗Verſammlung und der 
dortigen Adreſſe gegen Beſeler und Dr. Lorentzen eingeleitete Unterſuchung iſt 
jest wenigſtens gegen den Letzteren wieder aufgenommen, indem am 11. und 72. 
November vor der Kommiſſion, die in Neumünſter ihren Sitz hat, aufs neue eine 

anze Reihe von Zeugen abgehört wurde. Wahrſcheinlich iſt dies auf höheren 


efehl geſchehen, da die Akten nach Beendigung der früheren Abhörungen nach 


Kopenhagen an die Kanzlei geſchickt wurden. 
er tc. 
„Wien den 14. Nov. Die Laibacher Zeitung beſtätigt die Nachricht, 
daß in den Queckſilbergruben von Idria ein unheilvoller Brand ausgebrochen 
iſt, welcher vielen Menſchen das Leben gekoſtet hat. Das Feuer wurde von den 
Gruben⸗Feuerwächtern in der Nacht zum 3. Novbr. bemerkt. Mehrere Beamte 
und andere Perſonen fuhren ſogleich ein, ſahen aber bald, daß das Feuer ſchon 
einen bedeutenden Umfang gewonnen hatte und ſie ſeibſt in Gefahr ſeien; ſie muß⸗ 
ten umkehren. Man vermißte 4 Bergleute; um dieſe zu retten, fuhren nach und 
nach 13 andere Bergleute in die Grube, doch kam von ihnen keiner zurück, ſo 
daß 17 Menſchen das Leben verloren. Nachdem man von den zuletzt hineinge— 
fahrenen nod 10 Leichen herausgeſchafft, mußten die übrigen Verunglückten auf⸗ 
gegeben und Bedacht darauf genommen werden, den Grubenbrand zu verdaͤmmen, 
zu welchem Ende am Mittag die Schließung der Grube an allen Schachten und 
Mündungen bewerkſtelligt wurde. Am ten fand das feierliche Leichenbegängniß 
der tobt herausgeförderten Bergleute ſtatt, ein herzzerreißender Anblick: 10 Särge 
mit ihren Angehörigen unter feierlichem Geleit der Beamten, Muſik, Schuljugend 
und geſammten Geiſtlichkeit. Man ſenkte ſie in ein gemeinſchaftliches Grab. Un⸗ 
ter 17 Bergleuten befanden ſich 14 verheiratete, mehr oder mit Kinder geſegnete, 
Familienväter. 1 
Die überraſchende Nachricht von der Einverleibung Krakau's in un⸗ 
ſere Monarchie machte im erſten. Augenblick eine unbeſchreibliche Senſation. 
Während es die Einen ein trauriges Vermaͤchtniß der adeligen Revolution nennen, 
freuen ſich die Anderen wegen des eigenen Wohls der Stadt Krakau, welche von 
nun an, mit einem ſo großen Staat vereinigt, an allen Segnungen des Handels 
und der Induſtrje, welche in vollem Fortſchritt begriffen find, Theil nehmen kann. 
Die Börſe war aber Anfangs ſo alarmirt, daß ſich eine Deputation des Handels⸗ 
ſtandes zum Finanz⸗Präſidenten Kübeck begab, und aus ſeinem eigenen Munde 
die Verſicherung entgegennahm, daß die beſchloſſene Maßrrgel, im Verein mit 


Rußland und Preußen, zur Conſolidirung der Ruhe in Galizien und ganz Polen 
unumgänglich nothwendig befunden worden, und daß ſie den beſten Erfolg gewär⸗ 
tigen laſſe. Die Aufregung unter der Diplomatie ſcheint indeſſen noch größer ge⸗ 
weſen zu fein. Lord Ponſonby mag dieſe Nachricht ſehr ungelegen gekommen ſein. 
— Unfere Börfe iſt heute ruhiger. g 

Der entwichene Direktor der Ungariſchen Handelsgeſellſchaft v. Sza bo iſt in 
Laibach von der Polizei ergriffen worden. 

Fer ann ker e i ch. 

Paris den 14. Nov. Der Epoque zufolge, Hätte Lorde Normanby vor 
der Audienz bei dem Prinzen von Joinville und dem Herzog und der Herzogin ven 
Montpenſier auch um eine Audienz beim Könige und der Königin nachgeſucht, die 
ihm ſofort bewilligt und derenthalber die Abfahrt der Königlichen Familie von St. 
Cloud nach Schloß Chantilly, wo man an jenem Abend geſpeiſt habe, um zwei 
Stunden aufgeſchoben worden ſei. Der Botſchafter habe in dieſer Audienz Ihren 
Majeſtäten feine Glückwunſche zu der Vermählung des Herzogs von Montpenfier 
dargebracht, und man verſichere, das dies, jo wie die Nachſuchung um eine Au 
dienz bei dem neuvermählten Paar, in Folge von Inſtruktiouen geſchehen ſei, die 
ihm ein außerordentlicher Courier aus England überbracht hätte. 

Ueber die Muthmaßungen, welche die Franzöſiſche Preſſe an König Leopold's 
plötzliche Abreiſe knüpfte, bemerkt die Epoque, es ſei unbegründet, daß der Kö— 
nig der Belgier ſich im anti-Franzöſiſchen Intereſſe geäußert. „Man hat“, ſagt 
ſie, „viel gethan, ſo viel man konnte, mehr, als man hätte thun ſollen, um den 
König der Belgier von einem Beſuche der Königlichen Familie abzuhalten. Die 
Pflicht ſeiner Verwandſchaft und ſeines richtigen Urtheils mußten ſolchen Einge⸗ 
bungen widerſtehen; nachdem er ſich aber gegen Paris willfährig gezeigt, mußte 
er es auch gegen Londen fein, nachdem er ſich einerſeits unparteiiſch gezeigt, 
wollte er es auf der anderen Seite auch ſein, und er reiſte ab, ohne den Herzog 
von Montpenſier abzuwarten, indem er ſich mit der Eröffnung der Belgiſchen Kam⸗ 
mern entſchutdigte. Nichtsdeſtoweniger glauben wir, daß er vor ſeiner Abreiſe 
einen Brief für den Herzog von Montpenſier zurückließ, worin er feinen baldigen 
Beſuch anzeigte.“ 

Auf den Vorſchlag des Präfekten des Seine» Departements und des Polizei⸗ 
Präfekten hat der Stadtrath von Paris einen Kredit von 300,000 Fr. bewilligt, 
um zu Gunſten der ärmeren Arbeiter-Klaſſen den Preis des Brodtes erſter Quali⸗ 
tät auf 80 Centimes für zwei Kilogramm zu erhalten, falls ſolcher dieſe Taxe 
überſchreiten ſollte. 8 

Die Preſſe bekämpft die Pläne Englands in Bezug auf die Landenge von 
Suez: „Europa muß die Auſprüche kennen, welche England auf die Landenge 
von Suez macht. Beſchränke ſich England auf das Verlangen, daß der Weg nach 
Oſtindien über den Iſthmus von Suez immer ſicher und frei ſei, und begehrte es 
von dem Vice-Könige Bürgſchaften für dieſen Doppelzweck, fo würden feine For⸗ 
derungen ſehr rechtmäßig ſein; aber es handelt ſich hier um eine ganz andere Sache. 
England verlangt die unbedingte Ausbeutung dieſes Weges und will dieſe in ſei⸗ 
nen oder in den Händen ſeiner Agenten monopoliſiren, indem es den Paſcha aus 
ſeiner landesherrlichen Stellung verdrängt. Der Paſcha will aber Herr in ſeinem 
Hauſe bleiben, und er iſt nicht der Mann, ſich abſetzen zu laſſen.“ 

Der Courrier frangais will jetzt wiſſen, daß Lord Palmerſton auf eine 
Note Guizot's wegen des angeblichen Benehmens des Engliſchen Konſuls zu Ba⸗ 
yonne geantwortet habe, derſelbe habe hierbei nach beſtimmten Inſtruktionen ge⸗ 
handelt. Der Meſſager hatte bekanntlich vor einigen Tagen den ganzen Vor⸗ 
gang in Bayoune für unbegründet erklärt. 

Der Moniteur meldet, daß 7000 Mann von der noch verfügbaren Re⸗ 
krutirung vom Jahre 1845 unter die Waffen gerufen worden find. 

England ſoll, dem Courrier francais zufolge, fein Veto gegen die von 
Frankreich beabſichtigte Expedition nach Madagaskar eingelegt haben, indem Lord 
Palmerſton nicht dulden wolle, daß Frankreich im Indiſchen Meere eine neue An⸗ 
ſiedelung bilde. ' 

Man bemerkt, daß in dem Ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel auf dem Vendome⸗ 
Platze die Staatszimmer neu eingerichtet werden, und man deutet 
dies auf die bevorſtehende Ankunft eines neuen Botſchafters. 

Der Pater Rouſſin, eines der bedeutendſten Mitglieder des Jeſuiten⸗Ordens 
und Beichtvater Karl's X., iſt am 5. November, 75 Jahre alt, in dem Hauſe 
dieſes Ordens zu Toulouſe geſtorben. 

In den Steingruben bei Nanterre hat man Spreng⸗Verſuche mit Schießbaum⸗ 
wolle gemacht, welche alle Erwartungen übertroffen haben. 

Großbritannien und Irland. 

London den 12. Nov. Die Verbindlichkeiten der Spaniſchen Regierung 
gegen die Inhaber ihrer Fonds werden von der Times nochmals mit Nachdruck 
hervorgehoben. N 

Das Paketſchiff „Rocheſter“ iſt geſtern mit Nachrichten aus New⸗ Pork in Li⸗ 
verpool eingelaufen, welche um einen Tag neuer als die letzten find, alſo bis zum 
22. Oftober reichen. Außer einem in New Orleans verbreiteten Gerüchte von 
einem zweiten Angriff der Mexikaner auf die Amerikaniſche Armee und einer zwei⸗ 
ten Niederlage der Erſteren wird nichts von Bedeutung gemeldet. 

Der große Liederdichter Irlands, Thomas Moore, iſt in London ſchwer er⸗ 
trankt und geht, wie es heißt, feiner Auflöfung raſch entgegen. 

In Bezug auf die letzten Nachrichten aus den Vereinigten Staaten über den 
Krieg gegen Merito ſchreiben die Times, daß England nichts thun werde, um 


die Uebergriſſe der Verein. Staaten zu hindern. „Die Ereigniſſe dieſes Krieges“, 
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heißt es, „und die Erwägung der politiſchen Folgen einer Vergrößerung der Nord⸗ 
Amerikaniſchen Freiſtaaten haben uns zu der Ueberzeugung geführt, daß, fo ſehr 
wir auch den unrechtlichen und ungeſetzlichen Geiſt dieſes Verfahrens der Vereinig⸗ 
ten Staaten gegen ihre ſchwächeren Nachbarn verabſcheuen, doch in dieſen Erobe⸗ 
rungen nichts liegt, welches eruſtlich unſere Eiferſucht oder unſere Befürchtungen 
ertegen müßte. In unſeren Zeiten können dieſelben nur zu einer Quelle der Ver⸗ 
legenheit und einer großen Beläſtigung für die Amerikaniſche Regierung werden. 
Ferner dürfen wir hoffen, daß die Verbreitung unſerer Sprache und unſeres Volks⸗ 
ſtammes über das Feſtland von Amerika im Ganzen nur der Civiliſation und der 
Verbeſſerung der Welt förderlich ſein werde. Endlich hat das Benehmen der Me— 
rikaner gegen Englaud, ſeitdem ſie ſich von der Herrſchaft ihres Mutterlandes be- 
freit haben, uns wahrlich keinen Grund gegeben, auf ihre Unabhängigkeit Werth 
zu legen oder ihre Macht zur Selbſtvertheidigung zu achten.“ 

Bei den Carmarthenſhire-Aſſiſen wurde kürzlich ein Angeklagter von 
den Geſchworenen, zwölf reſpectablen Landwirthen aus Wales, weil ſie der Engli⸗ 
ſchen Sprache nicht kundig waren, irrthümlich als ſchuldig erklärt und in Folge 
deſſen zu einer Gefängnißſtraſe verurtheilt. Da der Irrthum der Leute nachher eon— 
ſtatirt wurde, ſo wird eine Vorſtellung an das Miniſterium zur Ansgleichung der 
Sache führen, die aber beweiſt, wie es um die Erziehung in Wales beſtellt fein mag. 

S 

Brüſſel, den 13. Novbr. Die Thronrede enthält, als Manifeſt des Mi- 
niſteriums, der Oppoſition gegenüber, zwei beſonders beachteuswerthe Abſchnitte. 
Der eine bezieht ſich auf das Geſetz über den mittleren Unterricht, das den Kam— 
mern ganz beſonders empfohlen wird. Der andere Abſchnitt hat einen Bezug auf 
die Wahlen ſelbſt. Er betrifft nämlich die Vermehrung der Zahl der Repräſen⸗ 
tanten und Senatoren. Nach dem Geiſte des Wahlgeſetzes ſoll durchſchnittlich 
auf 40,000 Einwohner ein Repräſentant und auf 80,000 ein Senator gewählt 
werden. Da damals die Bevölkerung Belgiens zu vier Millionen angenommen 
wurde, fo ſetzte man die Zahl der Repräfentauten auf 100, die der Senatoren 
auf 50 feſt. Jetzt zählt Belgien 5 Millionen Einwohner. Im Ganzen hat die 
Thronrede einen günſtigen Eindruck gemacht; auch verſpricht ſich das Miniſterium 
für alle bedeutende Fälle, im Laufe der neu eröffneten Seſſion eine Mehrheit, die 
es ihm möglich machen wird, die Arbeiten zu einem guten Schluſſe zu leiten. 

Die Gräfin Gurowska, Schweſter des Königs von Spanien, hat von ihren 
Verwandten in Madrid die Aufforderung erhalten, nach Spanien zurückkehren, 
jedoch unter Bedingungen, die ſie als Gattin und Mutter nicht annehmen kann. 
Man will nämlich ihre Ehe nicht anerkennen und ſie als Infantin Iſabella wieder 
anftreten laſſen, dies verlangt ſelbſt die Königin Mutter, die ſich heimlich mit dem 
jetzigen Herzog von Rianzares vermählte. Die Gräfin wird darauf nicht eingehen, 
lie lebt hier ſehr glücklich und eingezogen mit ihrem Gemahl und erhält jetzt auch 
ein Jahrgehalt von etwa 50,000 Fr. | 

Am 10ten wurde in Antwerpen das erſte Kind des dortigen Bürgermeiſters, 


Le Grelle, getauft und zwar mit Waſſer aus dem Jordan, welches ein Oheim 


des Kindes, der Pater Le Grelle, aus Paläſtina mitgebracht hatte. (Der Graf 
von Paris und der König von Rom, für welche Herr von Lamartine und Herr 
von Chateaubriand das Waſſer mitbrachten, ſind ebenfalls mit Waſſer des Jor⸗ 
dans getauft worden.) 

Brüſſel den 14. Nov. In der geſtrigen Sitzung diskutirte der Senat den 
Geſetz⸗Entwurf über das Getreide und vertagte ſich nach Annahme deſſelben auf 
unbeſtimmte Zeit. 

Die Repräſentanten⸗Kammer hat vorgeſtern den obengenannten Geſetz-Ent⸗ 
wurf, wodurch die Getreide- Einfuhr bis zum Schluß dieſes Jahres freigegeben 
wird, ebenfalls einſtimmig angenommen. 

Im heutigen Moniteur lieſt man: „Franzöſiſche Blätter haben behauptet, 
unſer Repräſentant zu Paris habe dem Empfang des diplomatiſchen Corps bei 
dem Herzog und der Herzogin von Montpenſier nicht beigewohnt. Dies iſt ein 


Irrthum. Wir erfahren, daß der Belgiſche Geſchäftsträger, Herr v. Rogier, ſich 


bei dieſer Gelegenheit den Geſandten der andern Höfe angeſchloſſen hat.“ 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 3. Nov. Der König it in dieſen Tagen von einer zweiten 
Reiſe nach Norrköping zurückgekehrt, wo die Königin fortwährend bei dem an einem 
gaſtriſchen Fieber nicht unbedeutend leidenden jüngſten Prinzen verweilt. 

Stockholm den 4. Novbr. Schwedens größter Dichter, der Skalde der 
Frithjofs⸗Saga, Biſchof Eſaias Tegner, der ſchon ſeit mehreren Jahren an Schlag⸗ 
zufällen, und in Folge deſſen an körperlicher und geiſtiger Lähmung, gelitten, iſt 
am 2. Novmbr. zu Wexio ruhig entſchlafen. Er war geboren den 13. Novbr. 
1782. In ſeinem Nachlaſſe ſollen ſich noch viele ungedruckte Schätze befinden. 

Schweiz. 

Baſel. (O. P. A. Z.) Die geheime Abſtimmung über die Frage: ob auch 
die Minderjährigen Stimmrecht bei den Wahlen für den neuen Verfaſſungs⸗Rath 
haben ſollen? iſt am 12. November vorgenommen und durch 1236 gegen 347 
Stimmen bejahend entſchieden. Das Reſultat kam einigermaßen unerwartet, denn 
es waren allerlei Gründe vorhanden, zu vermuthen, daß gerade diejenigen für 
Verwerfung dieſes Vorſchlags ſtimmen würden, welchen daran gelegen war, ihn 
zu erreichen, weil die Verwerfung dann ein guter Grund geweſen wäre, Alles in 
Frage zu ſtellen und zu fagen: „Wir haben Euch die Hand der Verſöhnung ge- 
geben und ſiehe, beim erſten Schritt habt Ihr das verworfen, worauf wir einen 
Werth ſetzen, Ihr meint es alſo nicht ernsthaft mit der Verſöhnung!“ In den 


nächſten Tagen werden die Wahlen für den Verfaſſungs⸗Rath beginnen, und dieſer 


wird nach feinem Zuſammentritt durch eine Kommiſſion aus feiner Mitte eine 
neue Verfaſſung entwerfen laſſen, dieſe ſelbſt berathen und beſchließen; erſt dieſes 
Ereigniß wird den Bürgern vorgelegt, und wenn dann eine Mehrheit ſich für die 
Annahme erklärt, ſo iſt die neue Verfaſſung angenommen; wird ſie verworfen, ſo 
bleibt die alte in Kraft. 

Die Baſeler Zeitung enthält Folgendes: „Laut Nachrichten aus den be⸗ 
nachbarten Franzöſiſchen Gemeinden ſollen im oberrheiniſchen Departement auf 
nächſten Sonntag (15. November) einige Truppen⸗Bewegungen ſtattfinden, deren 
Zweck verſchieden gedeutet wird. Von dem in Befort liegenden 18. Infanterie⸗ 
Regiment ſollen nämlich vier Compagnien, nach anderen acht Compagnien, nach 
Mühlhauſen, zwei nach Altkirch und vier nach Hüningen verlegt werden, in welch 
letzterem Orte die gewöhnliche Kavallerie-Garniſon von eirea 300 Mann fortwäh⸗ 
rend verbleibt. Im Ganzen alſo werden 800 — 4000 Mann Infanterie in uns 
ſere Nähe verlegt werden. Verſchiedene Beweggründe werden dieſer Maßregel 
unterlegt. Obſchon nun die geringe Zahl der in Bewegung zu ſetzenden Trup⸗ 
pen jede Beſorgniß ausſchließt, ſo hat doch der Kleine Rath, um übertriebenen 
Gerüchten zuvorzukommen, eine einfache Anzeige von dem Sachverhalt, ſo weit 
er in Erfahrung gebracht worden, an den Vorort zu machen beſchloſſen.“ 

Waadt. (S. M.) Am 3. November fand ein hitziger Wahlkampf in Lau⸗ 
fanne ſtatt, Alt⸗Staatsrath Rüchet, einer der bedeutendſten Männer der konſerva⸗ 
tiven Partei, hatte ſeine Stelle im Großen Rathe niedergelegt und ſich nach Frank⸗ 
reich übergeſiedelt. Bei Beſetzung dieſer Stelle ſollte es ſich nun zeigen, ob im 
Wahlkreiſe der Hauptſtadt die radikale oder die konſervative Partei die Oberhand 
habe, da die letzten Wahlen den Sieg zweifelhaft gelaſſen hatten. Beide Parteien 
boten daher alle ihre Krafte auf. Kandidat der radikalen Partei war der Ober- 
Amtmann Maiſtre, der der konſervativen der Stadtammann Dappeles, Beide ſehr 
achtbare Männer; Maiſtre iſt ein hochgeſtellter Freimaurer der Schweizeriſchen 
Loge, Dapples ein reicher Momier und Stadtbürger. Nach großer Aufregung 
und mehreren Prügeleien zeigte ſich folgendes Ergebuiß der Wahl: 1005 für 
Dapples und 1127 für Maiſtre. Letzterer iſt alſo Großrath. Das Ergebniß 
wurde durch einen Triumphzug der Sieger gefeiert. \ 

Schwyz. Es erhebt ſich hier ein bedeutender Widerſtand gegen die herr⸗ 
ſchende Partei, und es hat ſich eine Actien-Geſellſchaft gebildet, um von Neujahr 
an eine freiſinnige Zeitung herauszugeben. Dies wird das erſte freiſinnige Blatt 
fein, das je im Kanton Schwyz erfchien. 

In Schwyz iſt in Folge der Theuerung wieder ein Streit wie der frühere, 
zwiſchen den Parteien der Hörner und Klauen ansgebrochen, ſo daß man von Lan⸗ 
desverweiſung und Vertreibung der Jeſuiten ſpricht. Namentlich iſt der Bewe⸗ 
gungspartei dieſer Zwiſt ſehr willkommen. 

Freie Stadt Krakau. 
Die Augsburger Allgemeine Zeitung enthält folgenden Artikel von der 
Greuze, 9. Nov.: „Ich theile Ihnen mit, daß verläßlichen Nachrichten zufolge 
von den drei Schutzmächten Krakaus der Beſchluß gefaßt worden iſt, der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der für die Ruhe der Nachbarſtaaten ſo bedenklichen Republik ein 
Ende zu machen und ſofort die Vereinigung ihres Gebiets mit den Oeſterreichiſchen 
Staaten, zu denen es ohnehin vor 1809 gehört hat, zu ſanktioniren. Da der 
bei der Conferenz beglaubigte Preußiſche ſo wie der Ruſſiſche Commiſſar von ih⸗ 
ren Höfen den Auftrag erhalten haben ſollen, die Erledigung der in Betreff eini⸗ 
ger mit der Sache in Verbindung ſtehenden Handels- und Verkehrsverhältniſſe 
der drei Mächte nöthigen Schlußentſcheidung zu befördern, ohne ſich an eine vor⸗ 
läufige Mittheilung darüber nach Berlin und Petersburg für gebunden zu erach⸗ 
ten, dieſe Verhältniſſe aber keine beſondere Schwierigkeit darzubieten ſcheinen, ſo 
iſt anzunehmen, daß ſchon in den nächſten Tagen die Publikation des Beſchluſſes 
in Krakau ſtattfinden werde; weshalb man die Aufhebung der Republik und die 
Wiedervereinigung ihres kleinen Gebiets mit Oeſterreich als eine bereits vollbrachte 
Thatſache anſehen kann. Das Fortbeſtehen Krakaus als eines ſelbſtſtändigen 
Staats wurde als ein mit der Ruhe der Polniſchen Länder ſowie mit dee Sicher⸗ 
heit Deutſchlands unverträglicher Zuſtand erkannt, und die drei Mächte, welche 
ohne die Theilnahme, ja ohne die geringſte Mitwirkung irgend einer andern euro⸗ 
päiſchen Macht die Republik gleiſam zum Verſuch, ob ein Schatten von Polni⸗ 
ſcher Selbſtregierung noch möglich ſei, errichtet hatten, entſchloſſen ſich endlich, 
ihr eignes Werk, daß ſich durch den Erfolg nicht bewährt hatte, einer definitiven 
Auflöſung zuzuführen. Ich ſagte, die Errichtung der Republik ſei zum Verſuch 
geſchehen, da ſowohl urſprünglich als durch ſpätere Verträge von den Schutzmäch⸗ 
ten ausdrücklich feſtgeſetzt worden war, daß, im Fall die Umſtände das Fortbeſte⸗ 
hen der Republik gefährlich oder minder räthlich machen ſollten, dieſelbe aufzu⸗ 
heben und das Land wieder mit Oeſterreich zu vereinigen ſei. Die Errichtung der 
Republik war mithin von den Mächten, ſei es vorausſichtlich oder im dun⸗ 


keln Vorgefühl der ſpätern Ereigniſſe, mit einer bedingten Fortdauer derſelben in 
Verbindung gebracht worden.“ 
— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Potsdam den 16. November. Unſer letzter geftriger Perſonenzug hat zwi⸗ 
ſchen hier und Brandenburg, dieſſeits des Dorfes Jeſerig (in großer Entfernung 
von der bekannten, jenſeits des Dorfes belegenen ſumpfigen Stelle) eine bedau⸗ 
ernswerthe Störung erlitten, indem die Maſchine, der Pack- und der Poſtwagen 
aus den Schienen gerathen find. Die ſofort angeftellte Unterſuchung hat bis jetzt 
zu keinem beſtimmten Reſultate über die Gründe dieſes Unfalls geführt, als deſſen 
Folge wir den Tod des Zugführers und die Beſchädigung eines Schaffners zu be⸗ 
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klagen haben. Von den übrigen begleitenden Beamten und den in den Wagen 
befindlichen Perſonen iſt Niemand verletzt, und die Bahn hat ſofort wieder herge⸗ 
ſtellt werden können, daß die Züge keine Unterbrechung erlitten haben. 

Mehrere Bürger Berlins haben nun wirklich höheren Orts um die Erlaubniß 
nachgeſucht, hier eine Bürger⸗Reſſource, wie in Königsberg und Breslau, 
zu begründen, jedoch bis jetzt noch keinen Beſcheid erhalten. 

Stettin. Die Aachener Zeitung meldet aus Stettin: Nach einem Be⸗ 
kchluß der Königl. Regierung, ſoll hier eine Anzahl Kanonen-Böte gebaut werden. 
Wir wiſſen nicht, aus welcher Quelle der Berichterſtatter der Aachner Zeitung ge⸗ 
ſchöpft hat, können jedoch verſichern, daß man hier am Orte ſelbſt, trotz mehr- 
ſeitiger Erkundigungen, nichts über den Gegenſtand ſeiner Meldung zu vernehmen 
vermag. Wie überdem Jeder weiß, oder doch wiſſen ſollte, reicht der Beſchluß 
einer Provinzial⸗Regierung zur Ausführung einer Sache, wie die vorgedachte, 
keinesweges hin. 

Gur Charakteriſtik der Berliner Aktien- Spekulanten.) Die 
Zeitungs⸗Halle meldet unter der Rubrik „Geſchenkte Aktien“ Folgendes: „Die 
Erbitterung, welche an der hieſigen Börſe wegen Fortbaues der bekannten drei 
Eiſenbahnen herrſcht, ſteigt mit jedem Tage, und mit dieſer Erbitterung auch das 
Mißtrauen gegen die betreffenden Aktien. Geſtern hat ein hieſiger Banquier 5000 
Thlr. Aktien der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn zum Geſchenk ausgeboten; nur mit 
Mühe fand ſich Jemand, der dieſe Aktien unter der Bedingung geſchenkt nehmen 
wollte, daß er auch alle Verpflichtungen des erſten Zeichners übernehme. Das 
einzige Zwangsmittel, welches den betreffenden Eiſenhahn- Direktionen gegen die 
Aktionaire zuſteht, Annullirung der geleiſteten Einzahlungen, ſcheint hiernach feine 


unſererſeits glauben nicht daran, und würden andererſeits einen ſehr bedauerlichen 
Begriff von derſelben faſſen müſſen. Wir ſind entfernt davon, zu denken, daß 
alle Kaufleute Berlins zu einer Börſen-Demonſtration, wie die vorgedachte, ihre 
Zuflucht zu nehmen geneigt ſein werden! Es bleibt dafür nur die Alternative des 
Lächerlichen oder des traurigſten Kleinmuths. 

Die Britiſche Regierung ſoll durch eine Note die Pforte aufgefordert haben, 
auf deren ganzem Gebiet die Sklaverei aufzuheben. Man ſoll dadurch in der 
Türkei ſehr aufgeregt worden ſein, da die Sklaverei zu ſehr mit den orientaliſchen 
Sitten verwebt iſt, als daß man ſich zur Aufgabe derſelben ſo leicht entſchließen 
könnte. i j 

Der neue Wein richtet viel Unglück an. Zwei Commis der Hru. v. Rothſchild 
und Bethmann in Frankfurt thaten ſich in Schwanheim ſo viei damit zu gut, daß 
ſie dort begraben werden mußten. 


Handels⸗Bericht aus Stettin vom 16. November. (Vor der Börfe.) 
Mit Getreide iſt es im Ganzen matter. Weizen ohne Umſatz und nominell 76 
a 82 Rthlr. Für Roggen in loco wird 62 a 65 Rthlr. nach Qualität verlangt, 
wozu aber augenblicklich keine Kaufluſt iſt. Auf Frühjahrslieferung iſt zu 37% 
Rthlr. gekauft und dazu noch anzukommen. Gerſte, gr. Oderbruch zu 48 Rtlr., 
gr. Pommerſche nach Qual. zu 42 a 45 Rthlr. erlaſſen. Von Hafer ift Pomm. 
im Gewicht von 49/50 Pfd. per Scheffel zu 305 Rthlr. begeben. Erbſen, 60 
à 65 Rthlr. zu notiren, ohne weſentliche Frage, doch auch ohne Vorrath. 

Von Rapps und Rübſen iſt augenblicklich nichts angetragen. 

Spiritus flauer, aus erſter Hand zur Stelle 114 — 1124. Aus zweiter 
Hand iſt zu 114 — 12 4 gekauft und noch dazu zu haben. Auf Frühjahrslief. 
123 4 Geld und Br. 


Kraft bereits völlig verloren zu haben.“ 


Die Frage iſt, ob das Vorſtehende als 
ein Ausdruck der Geſammtmeinung der Berliner Vörſe gelten kann. 


Im Verlage der Vossisehen Buchhandlung in Berlin und Renouard 


Wir 


& Comp. in Paris ist so eben erschienen und bei E. S. Mittler in Pos en zu erhalten: 
Dix ans à la cour du Roi Louis Philippe 


Souvenirs a 
du Jenes de T Empire et de la Reslu n- 
ration. 


Par 


B. Appert, 


de la société royale des prisons de France. 


3 volumes grand in Svo. br. 


Preis 4 Rthlr. 21 Sgr. 


Im Verlage von L. Weyl & Comp. in Ber⸗ 
lin iſt fo eben erſchienen und in Poſen bei Gebr. 
Scherk, Markt und Franziskaner⸗Straßen⸗Ecke 
No. 77. zu haben: 


Erwiderung Rothſchild's! . 


Königs der Juden an Satan. 
Zweite Auflage. Preis 5 Sgr. 

Dieſe höchſt intereſſante, von Rothſchild in 
Paris ſelbſt verfaßte Schrift, hat ſolche Senſation 
erregt, daß die erſte Auflage in Berlin in 8 Tagen 
vergriffen war. 8 

Der unterzeichnete Verein beabſichtigt für den 
kommenden Winter wiederum zum Beſten der Ar⸗ 
men alte Bekleidungsgegenſtände zu ſammeln. Der 
Bote des Vereins wird im Laufe dieſer und der 
nächſten Woche von Haus zu Haus gehen, um 
dergleichen Sachen in Empfang zu nehmen. Wir 
bitten daher, die für die Armen beſtimmten Be⸗ 
kleidungsgegenſtände demſelben zu übergeben. 

Poſen, den 16. November 1846. 

Das Direktorium des Armen-Vereins. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das sub No. 10. zu Kowanowko, Kreis 
Obornik, belegene Mühlen-Etabliſſement, dem 
Auguſt Rieske und feiner Ehefrau, Johanna 
Wilhelmina gebornen Henſchel gehörig, ab: 
geſchätzt auf 20,832 Nthlr. 10 Sgr., zufolge der, 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 23ſten Januar 1847 Vormit⸗ 

tags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Nogaſen, den 21. Mai 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Im Auftrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektorats zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Amt und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuer⸗Amts 
zu Schmiegel am 27ſten d. M. um 9 Uhr Vor⸗ 
mittags die Chauſſeegeld⸗Erhebung bei Pon in dwi⸗ 
ſchen Schmiegel und Koſten, an den Meiſtbieten⸗ 
den mit Vorbehalt des höhern Zuſchlags vom 1. Ja: 
nuar 1847 ab, zur Pacht ausftellen. Nur dispo 
tionsfähige Perſonen, welche vorher mindeſtens 170 
Rihlr. baar oder in annehmlichen Staatspapieren 
bei dem Steuer⸗Amte in Schmieg el zur Sicherheit 


niedergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 
Die Pachtbedingungen ſind bei uns von heute ab, 
während der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Liſſa, den 6. November 1846. 


Der Verein gegen den Branntwein⸗ 
genuß 
verſammelt ſich am Sonntage den 22ſten d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr im Schullok ale des Dominika⸗ 
ner⸗Kloſters. Nichtmitgliedern iſt der Zutritt gern 
geſtattet. Der Vorſtand und die Agentur⸗Kandida⸗ 
ten treten ſchon um 3 Uhr zufammen. 
Nieſe. 
Bittmann. Buſſe. Daſſel. Harhauſen. 
Klee. La Roche. Wolff. 


An sGeſchäftsmänner. 


Um auswärtigen Kaufleuten und Fabrikanten, 
welche ſich hinſichtlich ihrer Solidität genügend aus⸗ 
weiſen können, den Geſchäftsverkehr zu erleichtern, 
erbietet ſich ein reelles Haus in Berlin, ihnen ge 
gen billige Provifion Kredit zu bewilligen, und 
zwar in der Art, daß ſie gewiſſe Summen (über de⸗ 
ren Höhe mit Jedem vorher unterhandelt wird) in 
2 und 3 Monat⸗-Wechſel auf daſſelbe traſſiren kön⸗ 
nen. Frankirte Anträge unter H. 118. nimmt die 
Voſſiſche Zeitungsexpedition in Berlin an. 


Eine unmittelbar an der Chauſſee belegene, in 
Betriebſamkeit ſtehende Ziegelei, iſt aus freier Hand 
ſofort zu verkaufen oder auch auf mehrere Jahre zu 
verpachten. Das Nähere bei Hrn. Cajetan Adams 
ski, alten Markt No. 77. zu Poſen. 


Der Ausverkauf meiner 2 Ellen breiten Fuß⸗ 
Teppichzeuge in den ſchönſten Muſtern, bedeu⸗ 
tend unter Fabrikpreiſen, findet nur noch kurze 
Zeit ſtatt. 


Julius Neuſtadt. 


Poſen. Breslauer ſtraße Nr. 30. im erſten Stock 
vis-a- vis Hotel de Saxe. 


Die allgemein gewünſchten La Atala - Cigarren 
hat in großer Auswahl empfangen die Materials, 
Tabak⸗, Oel⸗ und Farben⸗ Handlung 

Breslauer Straße No. 14. 


alle Sorten Papiere, 


Rüböl in loco 10 Rthlr. gefordert, 94 Rihlr. bezahlt, per Jan Februar 
10% Rthlr., Febr. / März 103 Rthlr. bezahlt. 


Einem hochgeehrten Pubblikum mache ich hier⸗ 


durch die ergebenſte Anzeige, daß ich am heutigen 
Tage in dem Haufe Markt No. 62. eine 


Schreibmaterialien-Hand⸗ 
lung 


en gros und en detail eröffnet habe. 

In meinem wohl⸗aſſortirten Lager befinden ſich 
0 Pappen, Viſiten⸗ 
Karten und jede andere Sorte Schreibmateria⸗ 
lien, was nur irgend in dieſe Branche einſchlägt; 
ferner gepreßte und Galanterie: Sachen, 
Schreib: und Conto⸗Bücher, Wechſel⸗ 
Schema’s, Kalender, Fiebeln ze. 

Indem ich die reellſte und billigſte Bedienung 
bei wirklich feſtgeſetzten Preiſen hiermit 
verſpreche, bitte ich um gefällige Aufträge. 

Gleichzeitig verbinde ich mit demſelben ein 


Ci 77 
igarren⸗Geſchäft, 

und bin im Stande, dieſelben von geringſter bis zur 
feinſten Qualität ſehr billig zu liefern. 


Poſen, den 20. November 1846. 


A. W. Wolfsſohn. 
Fr. Schuſter'sGasäther 


wird in Poſen Schloßſtraße und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
in der Oel-Niederlage des Herrn Adolph 
Aſch daſelbſt, zu den möglichſt billigſten Fabrikprei⸗ 
ſen, richtig gemeſſen verkauft. 


Das Meyer Falkſche Geſchäſts-Lokal, alten 
Markt No. 98. 1 Tr. hoch, iſt von Oſtern k. J. ab 
zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt die Wittwe 
Falk, St. Adalbert No. 1. 


Vom Iſten December c. iſt in dem Hauſe des 
RR. Kretzſchmer, Kuhndorf No. 15. eine einfach 
möblirte Stube nebſt Schlafkabinet für 4 Rthlr. 
15 Sgr. monatlich zu vermiethen. 


132 Stück mit Kartoffeln gemäſtete Hammel ſtehen 
auf dem Dom. Pamigtkoweo Poſener Kreiſes 
zum Verkauf. 


SGetreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 


den 18. November 1846. — 8 

(Der Scheffel Preuß.) — | PN 8 
Weizen d. Seil. zu 16 Mg. 5 5 
Roggen dito 211010 2115| 7 
Gerte 2 2 3 2 5 8 
Hafer 11 7190 1 10 — 
Buchweizen 11279 2 2 3 
ebf 21147 21 20/— 
Kartoffeln. — 179 — 20 — 
Heu, der Ctr. zu 110 PfDb. — 17 6 — 20 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 —— 
Butter das Faß zu SPfd. 2] 76] 21 10— 


